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Rund um die CHocbe.
eltbürgertum und Nationalsinn .1 .—
reiflich , daß der Stolz auf alles Deutsche bei
im Wachsen ist, daß manchmal darunter sogar
mte Weitherzigkeit leidet, denn unser Auf-
allerdings ungeheuer. Bei dem Regierungs-
i(S Kaisers , das mit seinen hellen Fanfaren
einleitete, ist dieser Stolz in zahllosen Reden
™ zum Ausdruck gekommen. Vaterländischer
monarchisches Gefühl reichte sich die Hand. Das

jeden Mißton vorübergerauscht und — wenn
mißbrauchtes Wort hier am rechten Ort an-

'en- zu einem „Merkstein" in unserer inneren
geworden. Zu imponierend ist das in den
Erreichte, als daß noch früher beliebte Kritiken
tu  konnten . Nun kam noch die Enthüllung
ersassungstreue des Monarchen hinzu — und
'er Parteien waren einig in ihrem Urteil.

*

sinn und Monarchismus dürfen uns nicht
machen. Jahrzehntelang hat die Welfenpartei
overschen Nationalsinn gewahrt und gegen

ch aufgebäumt, während Frankfurt und Nassau
'eit längst den Stolz auf das neue, größere
gelernt haben. Nicht einmal die Hochzeit des

mit der preußischen Königstochter beruhigte
Da ist nun eine aus dem Frühling stammende

des Prinzen Ernst August veröffentlicht
der ein Bekenntnis zu deutschem Nationalsinn

Prinz verweist auf seinen Eid als preußischer
i nur das bedeuten könne, daß er, der Prinz,
ttn Bestand Preußens einschließlich der Provinz
eintrete, und damit ist die „Welfenfrage"
'ültig erledigt. Genau so, wie einst die

Frage durch die Heirat unseres jetzigen Kaisers
Prinzessin Auguste Viktoria von Schleswig-

Männer des „meerumschlungenen" Landes sind
n und gute Deutsche geworden, und ihre
'nt nicht mehr an Protest.

*

Handel ist so recht ein Lieblingskind des Welt-
", denn er verbindet die Nationen auf dem

rund, — aber doch würde er verkümmern,
nicht unter dem Schutz einer nationalen Flagge,
sendampfer „Imperator " der Hamburg-
'Linie, der soeben seine erste Reise über den

hat, ist gewiß ein „Triumph der Technik",
"ehr ein Triumph eben der deutschen Arbeit
Nation. Dieses Wunderwerk, mit seinen
m der größte aller im Verkehr befindlichen

«r Welt, ist in England voll scheuer Hochachtung
■r  Erwtgen begrüßt worden und ist jetzt das
«r Anierikaner. Dabei ist bereits die noch
Kland". ein Schiff von 55 000 Tonnen , in

sm Stapel gelaufen. Nicht nur die deutsche
hat ihr Deplacement in den letzten 25 Jahren
wndem auch die deutsche Handelsflotte : und
», da predigt sie einen neuen Begriff: Weit¬

aus nationaler Grundlage ! Dieser Begriff
chend werden zu wollen.

*

Mg hat eine Richtung der Wissenschaft bei
Weltbürgertum sei schon deshalb Unsinn,

.Menschheit" so wenig wie eine „Tierheit"
kn nur einzelne Rassen. Unter dem Ein-

m sprach man von flaoischer , gelber,
^ Neuerdings aber weiß man, daß die
I ^ schichte entscheidet, nicht die Raffe. Auch

vielleicht vor einem serbisch -bulgarischen
E. wir früher englisch-französische, polnisch-
-gch-chinesische unter Angehörigen derselben

ei** n- Den Bulgaren geht es bereits
T'W um der slavischen Idee willen Opfer

tEr sne+- r ^ inie ^en sie Bulgaren , nicht
' ' Mwnalgefühl verbiete es ihnen, etwa eine

ds Vasallen zu spielen. An dieser Stelle hat
^ ' sofort eingehakt. Der Minister Gras

Ofenpest, dem Labsburgerreich känie es
Nicht an, daß die Balkanvölker unabhängig

Mer das Protektorat einer auswärtigen
, Sofia wird man solche Worte gern

Kommen wohl zu spät, um für Osterreich-
S eFere  Position auf dem Balkan heraus-
' r , i n, daß es wirklich zum Krieg«

evy'jAd Bulgarien kommt und die Wiener
ez Stellung nimmt. Binnen wenigen

"Wj entscheiden.

PoUtifcbe Rimdfcbau.
Deutsches Reich.

Ehrung des Gnadenerlasses wird amtlich
daß in demselben Augenblick, wo der

l'M ,,Staatsanzeiger " erschien, die Straf-
und die Gefängnisverwaltungen die

«Weisungen in Händen hatten und mithin
Sk, . Sehen konnten. Wie sehr die Be-
^senrebt wurde, geht daraus hervor, dag

uitrestunasbehörde. also auch das kleinste.

Amtsgericht, seine Gnadenanträge unmittelbar an bas
Justizministerium einzureichen hat. Die Strafvollstreckungs¬
behörden sind angewiesen, jede bereits begonnene Straf¬
vollstreckung zu unterbrechen, wenn andernfalls der
Gnadenbeweis wirkungslos bleiben müßte.

+ Über die Glückwünsche fremder Staatsoberhäupter
zum Regierungsjubiläum des Kaisers schreibt die offiziöse
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung ", namentlich im Hinblick
auf irreführende und gehässige Auslassungen Pariser
Blätter folgendes: „Zum Regierungsjubiläum des Kaisers
sind von fremden Souveränen und Staatsoberhäuptern
Glückwünsche in so großer Zahl eingetroffen, daß davon
abgesehen worden ist, diese Telegramme und die darauf
ergangenen Antworten zu veröffentlichen. Darunter be¬
findet sich auch ein sympathischer Glückwunsch des Prä¬
sidenten der französischen Republik . Durchaus irrig
ist, wie wir feststellen konnten, die Angabe eines Pariser
Blattes , dieses Telegramm sei in Berlin übersehen worden
und nicht in die Hände des Kaisers gelangt. Das Tele¬
gramm des Präsidenten ist am 15. d. M. eingegangen und
noch an demselben Tage beantwortet worden."

•I- Die Reichstagsstichwahl in Waldeck-Pyrmont h«
nit der Wahl des fortschrittlichen Pfarrers Friedrich
Naumann geendet. Naumann erhielt 6585 und der bis¬
herige Abgeordnete Vietmeyer (Wirtsch.Vgg.) 6337 Stimmen.
Bei der Wahl am 11. Juni d. I . waren für Amtsgerichts¬
rat Vietmeyer 6648, für Pfarrer a. D . v . Naumann
4937 Stimmen abgegeben worden, während der Kandidat
der Sozialdemokratie 1017 Stimmen erhielt. Die sozial¬
demokratischen Wähler haben dieses Mal den Ausschlag
für Naumann gegeben.

+ Die Petitionskommission des Reichstags beschäftigte
sich mit einer beabsichtigten Änderung des Reblaus¬
gesetzes. Die Regierung machte die Mitteilung , daß die
Einberufung einer Kommission, wie sie in der Resolution
von Dr . Paasche und seinen Freunden im Januar dieses
Jahres gewünscht wurde, in Bälde erfolgen solle. Wenn
die Kommission bis jetzt noch nicht einberufen sei, so liege
der Grund darin , daß die Regierung zunächst die Behand¬
lung der Eingaben in der Kommission gewünscht habe,
um noch. Material zu sammeln. Aus diesem Grunde sei
darum gebeten worden, die Behandlung der Eingabe
möglichst bald oorzunehmen.

+ Die Vertagung des Reichstages soll nach einer
Einigung unter den Parteien am 28. Juni erfolgen, weil
man Befürchtungen hat, die Fraktionen im Juli nicht,mehr
Zusammenhalten zu können. In der nächsten Woche' will
das Plenum alle Deckungsvorlagen in zweiter und dritter
Lesung beraten und die Wehrvorlage in dritter Lesung.
Alle übrigen Vorlagen , Wahlprüfungen usw. sollen bis auf
den Herbst vertagt werden.

+ Der Entwurf über den Wehrbeitrag wird von der
Budgetkommission des Reichstags noch wesentliche Ab¬

änderungen in der 2. Lesung erfahren, wie sie nach der
Gestaltung der Vermögenszuwachssteuer auch gerechtfertigt
sind. Über die Abänderungen ist bereits eine Verständigung
erfolgt, die dahin geht, keine Kapitalisierung des Ein¬
kommens vorzusehen, die Höchstsätze der Steuer zu er¬
mäßigen (höchster Satz l 1/. Prozent ), die Strafen zu
mildern usw. Die Einzelheiten werden in den nächsten
Tagen festgelegt werden.

-I- Das Zeugniszwangsverfahren in Elsah -Lothringen
gegen den Korrespondenten des Pariser „Matin ", der an¬
geben soll, wer ihm die elsaß-lothringischen Ausnahme-
vorlagen vor deren Veröffentlichung übergeben hat, hat
eine interessante Wendung genommen. Der Untersuchungs¬
richter hat nämlich den Freiherrn Claus v. Bulach, den
Sohn des Staatssekretärs , der momentan drei Monate
Festung, wegen Duells abbüßt, vernommen, ob er nicht der
Übermtttler sei. Auch weitere Personen sind darüber ver¬
nommen worden. Der „Matin "-Korrespondent Bourson
erklärt, daß Freiherr o. Bulach nicht der Übermittler sei.

^  Oeftemlcb -dngarn.
X über die Haltung Österreich -Ungarns gegenüber

den Balkanstaaten hielt Ministerpräsident Graf Tisza im
ungarischen Abgeordnetenhaus eine aufsehenerregendeRede.
Er erklärte: „Wir können nicht dulden, daß die endgültige
Regelung der Balkanfragen mit Verletzung unserer
Interessen und ohne unsere Zusttmmung erfolgen könnte.
Ebenso selbstverständlich können wir nur eine solche
Regelung annehmen, die die wirkliche und volle Un¬
abhängigkeit der Balkanstaaten sichert und keine andere
Macht in den Besitz von Vorrechten gelangen läßt, die dem
von allen Mächten wie von uns angenommenen Grund¬
prinzip der Balkanstaaten Abbruch tut.

Türkei.
X Bei dem Verhör der Mörder des Groftwesirs er¬

klärte einer derselben, Topal -Tewfik, die Tat aus Über¬
zeugung begangen zu haben. Der frühere Leutnant
Mechmed Ali sagte aus , daß Prinz Sabah Eddin zur
Ausführung des Komplotts 1700 Psimd gespendet habe.
Dieselbe Summe scheint der frühere Gesandte in^ Stock¬
holm Scheris gewidmet zu haben. Der Sekretär Scherifs
Tertes Tewfik, diente als Vermittler . Einige Tage vor
der Tat begab sich Kiazim nach Constanza, wo er mit dem
früheren Minister des Innern Resckid zusammentraf, der
von Paris Geld zur Ausführung des Verbrechens brachte.
Der Angeklagte machte iodaun belastende Aussagen über

Damad Salih Pascha. Sein Mittäter Kiazim Halle oen
Plan gefaßt, den früheren Minister des Innern Talaat in
das Haus zu locken, ihn dort gefangen zu halten und ihm
die Bedingungen der Verschwörer zu diktieren. Die Aus¬
sagen des Mörders Zia sind sehr belastend für Damad
Salih , Reschid Bei. die nerälsta' se bersten .Fuad und
Kemal. sowie für den Ob rstlruttiant Se .'ki. Die Ver¬
schwörer sollten ein Kabinett unter ttiamil Pasri a bilden
mit dem Prinzen Sabah Eddin a's Minister des Äußern
und Reschid oder Ismail als Minister des Innern.

Jrt-  und Husland.
Pose », 20. Juni . Von dem polnischen Landtags¬

abgeordneten Probst Witkowski verlangt die Kirchenbehörde
die Mandatsniederlegung  oder den Verzicht auf seine
Propstei. Die polnische Presse plädiert für den letzteren
Ausweg.

Brüssel, 20. Juni . Der belgische Senat hat das neue
Militärgesetz  ebenfalls angenommen. Danach beträgt die
Heeresstärke im Frieden 60 000 und im Kriege 260 000 Mann.

Paris , 20. Juni . Präsident Poincare wird dem König
von Spanien in der Zeit vom 1. bis 3. Oktober einen Besuch
in Madrid abstatten. _ ‘

ßof - und perlonalnadmcfrten.
* Der frühere langjährige bayerische Minister des

Innern,  Graf Mar v. Feilitzsch. ist im  Aller von 79 Jahren
am Herzschlage gestorben. Der Graf ist 28 Jahre lang
Minister gewesen.

* Die Königin von Spanien  ist von einem Sohn ent¬
bunden worden. Aus der Ehr der Königin Viktoria Eugenia
geborenen Prinzessin von Battenberg nit Alfons XIII. von
Spanien sind damit jetzt fünf Kinder entsprossen, drei Söhne
und zwei Töchter. _

Der Dank des K.11 fers.
Nach Beendigung der I .:tziläunisfeierlichkeiten hat

Kaiser Wilhelm jetzt in einem Erlaß , der im „Reichs-
antteiger" veröffentlicht wird , deinen Dank für alle
Ehrungen und Glückwüntttt auHespröchen. In dem
Erlaß heißt es nach der Einleitung:

„Ich danke Gott , daß ich mit Befriedigung zurückblicken
darf auf die vergangenen 26 Jahre ernsten Schaffens, auf
die großen Errungenschaften, welche sie dem Vaterlands
auf allen Gebieten des geistigen, sozialen und wirtschaft¬
lichen Lebens gebracht haben, auf die beispiellose Zunahme
an Volkskraft und Nationalvermögen . Das auf dem
Fundament der Eiitigkeit der deutschen Stämme und ihrer
Fürsten von Kaiser Wilhelm dem Großen errichtete
Deutsche Haus ist nach inneu und außen weiter ausgebaut
zu einem geschützten und freundlichen Aufenthalt für seine
Bewohner . Daß dies unter den befruchtenden Strahlen
der Friedenssomie geschehen ist, deren Kraft jedes am
Horizont auftaucheude Gewölk siegreich zerstreute, macht
mich besonders glücklich. Ein Herzenswunsch ist mir damit
in Erfüllung gegangen."

Der Kaiser dankt nun im einzelnen den deutschen
Fürsten und den freien Städten , dein deutschen Volke,
den Provinzen , Kreisen, Stä tten, Gemeinden und Vereinen,
insbesondere für die -zahlreichen Iubiläumsstiftungen . „So
sei das Regieriutgsjubiläum zur Quelle eures Segens¬
stromes für die deutschen Laude noch für kommende Ge¬
schlechtes geworden." Es heißt dann weiter : „Beglückt
und bewegt durch die Begeisterung, mit der mein
Ehrentag als ein nationaler Festtag gefeiert worden
ist, spreche ich jedem einzelnen, welcher nteiner so freundlich
gedacht und zur Erhödrmg der Festesfreude beigetragen
hat , aus diesem Wege meinen, ivärntsten Dank aus . Ich
werde auch ferner für das Wohlergehen des Deutschen
Volkes gern meine volle Kraft einsetzen, solange Gott der
Herr sie mir erhält . Er aber wolle mein Wirken und
Streben mit seinem Segen begleiten und das teure Vater¬
land allezeit in leine gnädige Obhut nehmen."

Deutscher Reichstag.
(166. Sitzung.) . CB. Berlin,  20 . Juni.

Das Haus kann heute nicht sofort mit der Weiter-
Beratung der Heeresvorlage fortfahren. Es ist zunächst noch
eine Ansiage zu erledigen.

Kurze Anfrage.
Abg. Dombeck(Pole ) weist darauf bin, daß der Ober-

fchlesifche Berg- und Hüttenmännische Verein zu Kattowitz
nach dem letzten Bergarbeiterstteik über Arbeiter die Aus¬
sperrung auf drei Monate verhängt haben soll. Die König¬
lich Preußische Bergwerksdirektion Zabrze soll sich diesem
Beschlüsse angeschlossen haben.

Ministerialdirektor Dr . Caspar erklärt, daß eine Aus¬
sperrung von drei Monaten nicht verhängt worden ist.
Später wurde eine Aussperrung ausgesprochen. Der
Handelsminister hat sofort das Erforderlicheveranlaßt , um
die Aussperrung aufzuheben. Sie hat nur zwei Wochen
gedauert.

Zweite Lesung der Wehrvorlage.
(Achter Tag.)

Zunächst entspinnt sich eine lebhafte Gcschäftsordnungs-
debatte. Präsident Dr . Kaempf teilt nnt, daß der Abg. Dr.
Franck (Soz .) vor ©intritt in die Tagesordnung ein Tele¬
gramm verlesen will, das sich auf die gestrige Boykottstage be¬
dicht. Der Präsident erteilt deni Abg. Dr . Franck das
Wort.

Abg. Gttll '3T (?.w f.) e D ltt Widerspruch, da die
Debatte über diele Sraae «eitern aeickllonen fei und das



Wort nur erteilt werden könne, wenn niemand wider¬
spricht.

Präsident Dr . Kaempf; Da Widerspruch erhoben ist.
muß ich davon Abstand nehmen, dem Abg. Dr . Franck das
Wort zu erteilen. (Grober Lärm bei den Sozialdemokraten
und Zurufe : Dr . Frank hat bereits das Wort erhalten.)

Es entspinnt sich nunmehr eine ausgedehnte, ziemlich
erregte Geschäftsordnungsdebatte, die schließlich damit endete,
daß der Abg. Dr . Frank (Soz .) die Depesche auf den Tisch
des Hauses niederlegt.

Abstimmungen.
Die Beratung der Wehrvorlage wird nunmehr fort¬

gesetzt. Zunächst wird abgestimmt. Die sozialdemokratische
Resolution, die die Behörden für einen Militärboykott haft¬
bar machen will, wird mit 201 gegen 127 Stimmen abgelehnt.
Die Resolution der Kommission, die sich im allgemeinen
gegen den Boykott ausspricht, wird im Hammelsprung mit
196 gegen 100 Stimmen angenommen. — Die Beratungen
über den sozialdemokratischen Antrag, wonach die Beförderung
innerhalb der Armee nur von der persönlichen Tüchtigkeit
abhängig sein soll, wird dann fortgesetzt.

Abg. Dr . Werner -Gießen (Wirtsch. Vgg.): Ich bin kein
unbedingter Lobredner des Offizierkorps. Es sind schon
oberfaule Sachen da vorgekommen. Wir bedauern auch diese
Adelswappenvergoldungen im Jnteresie der Reinhaltung
unserer Raffe. (Lachen links.) Die Juden sind nicht zum
Militärdienst geeignet, auch nicht zum Schuldienst. Wir
lehnen die jüdischen Offiziere ab. Redner ergeht sich dann
noch weiter in antisemitischen Ausführungen.

Abg. Schöpflin (Soz .): General v. Wandel sagte gestern,
daß der Deutsche Gastwirteverband mit mehr als 100 000
Mitgliedern sich für den sozialdemokratischen Boykott aus¬
gesprochen hat. Demgegenüber ist uns ein Telegramm
zugegangen, worin gegen diese Behauptung des Generals
v. Wandel auf das energischste protestiert wird. (Zuruf:
Das ist wohl das Telegramm des Dr . Franck?) Jawohl,
meine Herren, das ist allerdings das Telegramm. Sie sehen,
zum Ziele kommen wir so oder so. (Heiterkeit!)

Generalleutnant v. Wandel : Ich habe von meiner
gestrigen Erklärung nicht ein Wort zurückzunehmen. Ich
habe ein Schreiben des Reichsverbandes Deutscher Gast¬
wirteverbände, Sitz in Berlin, vom 27. Februar d. I . vor
mir. Darüber steht: Über 100000 Mitglieder.

Abg. Erzbcrger (Z.): Wir haben die nationale Psiicht,
mit allen Kräften dahin zu wirken, daß die Vorlage bis
zum 1. Juli verabschiedet werden kann. Wenn dieses Werk
aber in den wenigen Tagen, die uns noch bleiben, vollendet
werden soll, dann ist es nicht angebracht, hier so

deplacierte antisemitische Rede»
loszulaffen. (Lebhafte Zustimmung im Zentrum und links.)
Ein Wort der ernsten Mahnung muß ich an den Kriegs¬
minister richten. Um die Besetzung der Offiziersstellenzu
ermöglichen, sollte er endlich dem wiederholten Drängen des

. Reichstags Rechnung tragen und den unsittlichen Duell¬
zwang im Heere restlos beseitigen. Viele hunderr katholische
Familienväter führen ihre Söhne dem Offizierkorps nur
deshalb nicht zu, weil dieser Duellzwang noch besteht, der
ihrer religiösen Überzeugung widerspricht.

Es folgen dann weitere Bemerkungen des Abgeordneten
Bernstein (Soz .), Heine -Dessau (Soz .) und Werner-
Gießen (Wirtsch. Vgg.) über die Juden im Heere.

Der Abg. Waldstein (Vp.) erklärt, daß nach der Ber-
faffung niemand von irgendwelchen öffentlichen Ämtern aus¬
geschlossen werden dürfe. Nachdem der Abg. Dr . Frank
(Soz.) dann noch die Erklärungen des Generalleutnants
v. Wandel  bemängelt hat, schließt die Debatte . Der sozial¬
demokratische Antrag rvird abgelehnt. * -- -

Verwendung de? Heeres zu politischen Zwecken.
Ein sozialdemokratischerAntrag fordert: Die Mann¬

schaften dürfen nicht verwendet werden: 1. zu polizeilichen
Zwecken im wirtschaftlichen oder politischen Kampf: 2. als
Ersatz für Streikende und ausgesperrte Arbeiter.

Abg. Dr . Liebknecht(Soz .) "begründet den Antrag. Er
verweist auf Kaiserreden und Äußerungen hoher Offiziere,
aus denen hervorgehe, daß das Heer als Waffe gegen die
Sozialdemokratie betrachtet werde. Der Abgeordnete kommt
auf den bekannten Brief König Wilhelms IV. zu sprechen,
wobei er zur Ordnung gerufen wird.

Krieasminiffer v. Heerinaen erklärt, dab der Kaiser die

Verfaffung beschworen habe. Die Armee ist nicht in erster
Linie für den inneren Feind da.

Das Haus vertagt sich zu vorgerückter Stunde.

Oer Sailer in Hannover.
Einweihung des neuen Rathauses.

Kurz vor 8 Uhr traf der Kaiser am Freitag morgen
in der festlich geschmückten Residenzstadt Hannover ein,
um die Einweihung des mit einem Kostenaufwand von
zehn Millionen Mark errichteten neuen Rathauses vor-
zunehmen. Die Einweihung erfolgte um 10 Uhr. Auf
der Fahrt durch die Stadt wurden dem Monarchen, der
im offenen Automobil fuhr, von der tausendköpfigen
Menschenmenge herzliche Ovationen bereitet. Im Rat¬
hause wurde der Kaiser von dem Stadtdirektor Tramm in
längerer Rede begrüßt, worauf der Monarch sofort er-
wiederte.

Ansprache des Kaisers.
.Ihre Begrüßungsworte und die mir zuteil gewordene

besonders herzliche Aufnahme spiegelten ^die freudigen
Empfindungen lebhaft wider , mit denen meine treue
Stadt und Provinz Hannover im Wettbewerb mit den
übrigen Teilen der Monarchie in diesen festlichen Tagen
die Vermählung meiner geliebten Tochter und mein
25jähriges Regierungsjubiläum begleitet und mitgefeiert
haben. Noch ganz unter dem erhebenden Eindruck dieser
festlichen Begebenheiten freue ich mich, hier auch mündlich
für alle die zahlreichen Beweise der Treue, der Liebe und
des Vertrauens meinen innigsten Dank aussprechen zu
können. Zugleich beglückwünsche ich meine Haupt - und
Residenzstadt Hannover zu dem neuen Rathaus . Mit den
beiden trefflichen Bildwerken vor uns hat die Stadt ihren
Dank für die landesväterliche Fürsorge meines Hauses in
sinniger Weise zum Ausdruck gebracht und damit zugleich
von ihrer treuen Anhänglichkeit und loyalen Gesinnung
ein beredtes Zeugnis für alle nachkommendenGeschlechter
abgelegt. Möge das neue Rathaus allezeit eine Stätte
sein, an der für das Wohl einer glücklichen Bürgerschaft
mit Weisheit. Hingebung und Pflichteifer beraten und
gearbeitet wird im Aufblick zu Gott , in Treue zu König
und Vaterland ."

Der Kaiser schloß mit den Worten : . Indem ich nun
den Pokal ergreife zur Weihe dieses Hauses, dessen
Ballone ich mit den Frauen und Jungfrauen Hannovers
geschmückt sehe, schließe ich auch diese hier ein und trinke
auf das Wohl meiner getreuen Haupt - und Residenzstadt
Hannover und das Glück ihrer Bürgerschaft." Später
stattete der Kaiser dem Kloster Loccum einen Besuch ab.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den SS. und SS. Juni.

Sonnenaufgang 3" (339) fl Monduntergang 6°° (8") D.
Sonnenuntergang 8-' (8-9 !! Mondaufgang 11>°(1!?'1N.

22. Juni . 1627 Italienischer Staatsmann und Geschicht¬
schreiber Niccolü bei Machiaoelli in Florenz gest. — 1763 Franzö¬
sischer Opernkomponist Etienne Mehul in Givet geb. — 1767
Staatsmann und Gelehrter Wilhelm v. Humboldt in Potsdam
geb. — 1837 SchriftstellerinE. Marlstt in Arnstadt gest.

23. Juni . 1800 Bühnenschriststellerin Charlotte Birch-Pfeiffer
in Stuttgart geb. — 1824 Komponist Karl Reinecke in Altona
geb. — 1823 Bildhauer Johannes Schilling, Schöpfer des Nieder¬
wald-Denkmals, in Mittweida geb. — 1849 Maler Ernst Roeber
in Elberfeld geb. — 1859 Maler und Zeichner Hermann Schlittgen
in Roitzsch geb. — Maler Hans Looschen in Berlin geb. — 1891
Physiker Wilhelm Weber in Göttingen gest.

□ Gereimte Zeitbilder . (Frauenpolizei .) Wenn der
Feuerball am Firmament — tropenmäßig auf die Schädel
brennt, — legen die Newyorker Milliardäre —aus der Hand
die Dividendenschere — und entfliehen vor dem Sonnen-

Ms fremdem Beden
Ein Roman aus Ostpreußen von Dr. Fritz Skowronnek.
13) (Nachdruck verboten.)

„Das habe ich sofort geahnt. Du lebst ja mit ihm in
dicker Freundschaft."

„Die Freundschaft ist genau so dick, wie sie sein muß
zwischen zwei Männern , die sich nicht nur hochachten.
sondern auch gern haben. Brauchst deshalb nicht grob zu
werden. Es ist vielleicht am besten, wenn ich dir ganz
reinen Wein einschenke. Ich gedachte mit einem Schuß
zwei Hasen zu schießen und stellte dem Affeflor vor . daß
du nicht daran denken würdest, dich noch weiter um das Amt
zu bewerben, wenn man dir mit einer genügenden Summe
unter die Arme griffe, damit du weiter wirtschaften kannst.
Habe ich recht oder nicht?"

„Brauche ich dir das zu bestätigen? Du weißt ja,
daß ich den alten Familienbefitz mit den Zähnen fest-
halten möchte und daß mir die Furcht, ihn doch aufgeben
zu müssen, das Herz abdrückt. Aber von dem Affeffor
Geld annehmen? Nie!"

„Das „Nie" wird bald anders lauten. Ich versichere
dich jetzt auf mein Ehrenwort , daß er mir das Geld rund
abschlug. Hörst du: rund abschlug. Nun war ich mit
meinem Latein zu Ende. Da machte ich noch einen An¬
lauf und bat ihn für mich um das Geld : Ich brauchte eS
dringend für einen guten Freund . Bist du mein guter
Freund oder nicht?"

„Adam! Alter !"
„Nur keine Gefühlskiste aufmachen, dazu liegt keine

Veranlassung vor . An das Geld ist nicht die geringste
Bedingung geknüpft. Es ist in Berlin von der Deutschen
Bank durch einen Dritten , nicht durch den Affeffor, an die
hrestge Reichsbanknebenstellefür mich überwiesen. Hier ist
die Benachrichtigung. Die Zinsen zahlst du an den Über¬
weiser, den Namen habe ich vergessen. Hier steht er ja
darauf. Und nun fängst noch einmal von neuem an zu
wirtschaften. Wirst ja noch eklig zu kratzen haben, aber
es ist doch letzt Aussicht, daß du den Karren aus dem
r?r? . ^ chst. Daß du deine Kandidatur zurückztehst, davon
ist keine Rede, ^ m Gegenteil ! Du wirst zwar mit Glanz
ourchfallen. aber das schadet nichts. Ich habe übrigens
wacker zu diesem Durchfall beigetragen."

Der alte Graubart hatte mit lusttger Miene immer
weite ' gesprochen, obwohl er sab, daß sein Freund ihm
nicht zuhörte. Er hielt das Papier in der Hand, die vor
Erregung deutlich zitterte und starrte wie geistesabwesend
darauf bin. Es wogte und stürmte in ihm, dir Freude
u^er )ifre, die ’bm das ererbte Gut zurückgab. kämpfte

mit dem bitteren Bewußtsein, die Rettung einem Gegner
zu verdanken, der vor seinen Ohren so oft in hämischer
Weise verunglimpft worden war , ohne daß er dagegen
Einspruch erhoben hatte. Als er aus seinen Gedanken
aufwachte, stand Adam vor ihm.

„Jetzt geh zu deiner Luise und teile ihr die Freuden¬
botschaft mit, und dann komm und steck ein vergnügtes
Gesicht auf . . . jetzt brauchst du das ganze Gelichter nicht
mehr, daß dich nur als Deckmantel ihrer selbstsüchtigen
Interessen benutzen will ."

Der gute Alte ahnte gar nicht, wie sehr gerade dieses
letzte Wort bei seinem Freunde eingeschlagen war und ihm
den Entschluß erleichtert hatte.

Als der Förster zur Gesellschaft zurückkehrte, war die
Stimmung dort schon sehr fidel geworden. Um einen
großen runden Tisch hatte sich ein Kreis von Guts¬
besitzern versammelt, die dem Kartenspiel keinen Geschmack
abgewinnen konnten und lieber fachsimpelten. Dort
wurden fleißig die Becher gehoben. Man vermißte den
Hausherrn.

, „Förster, wo haben Sie den Riesa?" — „Er wird
gleich kommen. Wir haben uns ein Weilchen über seine
Kandidatur unterhalten ."

„Sehr gut ! Herr Förster , Sie sind unser Mann!
Lassen Sie uns auf den zukünftigen Lqpdrat anstoßen."
In diesem Augenblick ttat der Hausherr ein. „Riesa, wo
stecken Sie ? Wir wollen auf den zukünftigen Landrat an-
stoßen."

Der Förster reichte ihm ein gefülltes Bierglas und
stieß mit ihm an.

„Auf den zukünftigen Landrat , lieber Ernst !" — Die
beiden Alten lächelten sich an, sie hatten sich verstanden.

9. Kapitel.
Am anderen Morgen , die Abendzeitungen aus Königs¬

berg waren gerade angelangt, kam Erich mit einem
Zeitungsblatt in der Hand zu Bürmeister hereingestürzt.
— „Hören Sie zu, Kollege, hier steht aus L. datiert:
Ein wildes Tier , dessen wirkliche Natur noch nicht fest¬
steht, hat sich in den letzten Tagen in der hiesigen Ober¬
försterei gezeigt. In den Beläusen Reglerspitze und Eiche
wollen Waldarbeiter ein Tier gesehen haben, das sie leider
mangels naturwissenschaftlicherKenntnisse nicht genau be¬
zeichnen können. Sie beschreiben es als groß, gefleckt oder
gestreift, von blutdürstigem Aussehen. Man hat es leider
nicht mit einem Phantasiegebilde zu tun, denn das Raub¬
tier hat vor einigen Tagen einen furchtbaren Beweis seines
Daseins gegeben, es bat eine alte Frau aus Regeln, die
in den Wald gegangen war , um dünnes Reisig zu sammeln,
zerrissen und anfgefreffen. Man vermutet, daß die Bestie

branb — an Rbobe Islands eleganten
Angesicht des Meeres pflegen — sie die
legen, — ihre Frauen selbst sind so des
Schleppgewändern sich zu kleiden. — s
und Hermelin, — nein, sie lieben's. w
höchstens ein paar Perlen oder so —
winziges Trikot. — Sie . die im gesells
sich sonst gern zu überbieten streben —tz
der Roben, tun — es durch Winzigkeit
Dieses aber hielt die Polizei — von ,
für einwandsfrei, — sondern machte lei'
dem so edlen Wettbewerb ein Ende. — P
Geschlechts— setzte sie zu Gütern ein d
versah sie wie die echten Büttel — mit
Gummiknüttel. — Was ein Männerblick
wird dem Frauenauge nie entgehen: -
Damen, auf der Hut, — die ihr in R
tut ! — Aber schließlich, grämt euch nicht
ihr seid ja milliardenschwer, — und ihr
allezeit. — dann auch, wenn ihr angezogen

*

□ Sommer-Sonnenwende. Am Som>
2 Uhr morgens, tritt die Sonne aus
Zwillinge in das des Krebses: wir haben
Schon die zweite Hälfte des Monats April
der größte Teil des Mai und des Juni
weise hochsommerliche Witterung, so daß
Sommersanfang uns etwas verspätet
nächsten Tagen werden wir noch keine
der Tageslänge feststellen können; im G.
Auf- und Untergangszeiten der Sonne in"
nächst fast vollkommen gleich. Bis zum
ttägt die Abnahme der Tageslänge nur e
Die höchsten Temperaturen treten gewöhn
Wochen nach Sommersanfang , zur Zeit
Hundstage, ein. Das kommt daher, weil
Erde wesentlich erwärmt ist. Nach dem h
des Frühlings müßten wir also einen
Sommer erwarten dürfen. Diese Erwa
Tat begründet sein. Im großen und ganze
ein Witterungsdurchschnitt auszubilden,
warme und nicht zu feuchte Sommer brin
man noch bis Ende Juni warten müssen,
sein wird, mit einiger Sicherheit ein Urteil
sichtliche Witterung des Sommers 1913 zu

tz Die Schuldverschreibungen der Nassa
sind von jeher das bevorzugte Anlog
säuischen Bevölkerung gewesen. Währe
mehr die Sparerkreije sowie die Gemein
und dergl. die Abnehmer waren, habe
Jahren, besonders nach dem Uebergang
tigen Typ, auch die Kapitalistenkreise
Maße begonnen, sich dafür zu interc,
Papiere neben einer guten Verzinsung
beständigen Kurs aufzuweisen pflegen.
Monaten haben die sämtlichen Serien
tigen Landesbank-Schuldv rschreibungrn
furter Börse gleichmäßig den Kurs v
aufgewiesen und sind von den Einflü
anderen mündelsicherenPapiere in dieser
ungünstig eingewirkt haben, vollkomme
blieben. Die Beliebtheit der Landes
schreibungen zeigt sich in ständig wa
Im Jahre 1909 wurden abgesetzt 7,1
1910 7.9 Millionen Mark, 1911 8.4
1912 15 Millionen Mark. Im laufend
seit 1. Januar bereits 11 Millionen
sodaß auch in diesem Jahre wohl das ‘
übertroffen werden dürfte. Zur Zeit h
der Naffauischen Landesbaik einen
5 Millionen Mark der neuen 4prozenlige
Borzugtzkurs von 98,40 Proz. bezw.

aus einer Menagerie , die sich gerade jetzt
hält, entsprungen ist. Es dürste eine Hy
es keineswegs ausgeschlossen, daß man es
oder Tiger zu tun hat."

„Tausend ja, das wäre hochintereff
„Ja allerdings , aber ich glaube nicht

Dingen , wenn ein Weib aus Regeln au
hätten wir hier schon die Anzeige vor
steher."

„Das ist wahrscheinlich. Wie kann
Nachricht entstehen?"

„Ich vermute, daß es wieder ein
unserem gemeinsamen Freunde, dem p
Passen Sie auf, morgen haben wir bi«
Präsidium ."

.Die wird woül nicht ausbleiben."

_ □ Kaltes und warmes Bad . Die Der
für Volksbäder, deren wesentliche Aufgabe
billiger Badegelegenheiten ist, hat in ihre:
in Breslau erneut aus die Wirku
temperierter Bäder Hingeiviesen. Als die
Erkenntnis kann gelten, daß das tägliche
gesundheitsschädlich anzusehen ist. Es erl
licht die Haut und macht den Körper u>
gegen die Einwirkung der wechselnden Te
wir in unserem Klima immer zu rechnen
leicht nur die Wirkung des warmen Wa
Kurorten schon nach drei- bis viermaligem
Tag genommen — ein Gestühl oollkomme"
den Menschê überfällt. Im Gegensatz‘
Bad oder die kalte Abwaschung des ganze
können gar nicht oft genug und nicht grü
genommen werden. Das Unbebagen 3"
schnell einem wohligen Gefühl. Im ersten
das kalte Waffer auf den Körper niederp
unsere Hautgefäße krampfhaft zusammen:
wird blutleer, blaß, und zugleich damit
fühl eines Kälteschauers. Aber nur einen
Gefäße erweitern sich mächtig. Die Haut
rötet und eine angenehme Wärme f
Körper ausgegosien. Man hat mit Reckt
kalte Bad eine „Gymnastik der Hautgefa»
rnd energischer sie sich zusammenziehen
v-itern können, um so mehr schützen sie,o»
s)ut trainiert werden sie sich allen 2M
cknell anvaffen und so den Körper oor
>er Wärmestaunng bewahren. Aber kurz
Nichtigste, muß die Einwirkung des km
Wer aber billiger und bequemer den gl*1;
um, der bade seinen Körper täglich in
lberall, und sie ist (gottlob) nocy billig.



S)o, wie schon erwähnt , der
beträgt , ist denjenigen , die jetzt in

Vipitaltfn anzulegen , eine besonder-,
seit geboten. Man darf deshalb hoffen,
„i Zeichnung aufgelegte Betrag bezogen

wirtschaftlichen Verhältnisse unseres
von größter Bedeutuna . Der Erlös

k- Schuldverschreibungen findet aus-
l*? ’ unserem  R e g i e r u ng  s b ez  i r k

Hypotheken- und Gemeinde -Darlehen,
«^cht auf diesen Gebieten bei uns eine

« üt schon wiederholt in der Presse darauf
^ orden, daß die nossauischen Kapitalisten
"erunq' beitragen könnten, wenn sie ihre
, onleaen, daß sie dem Bezirk erhalten
'Borzugssatz von 98,30 Prozent gilt für
vtiäge die vor dem 1. Juli eingezahlt
, ba a&bis zum Schluß der Zeichnung gilt
, g8,40 Prozent.

21. Juni . Zu dem heute abend mit
E und anschließendem Kommers be-
.Mkeiten anläßlich der Enthüllung des
' fi .-Denkmals sind die Wetteraussichten
>günstig. Von dem mit grauen Wolken

>unmel sprühte heute ab und zu ein leichter
und für morgen , wo die Hauptfeier statt-
die Weilburger Wettermacher auch keine

«ung heraus . Aber wie schon so oft wird
bas Prophezeien in Wetterangelegenhetten

B1jje Sache sein. Wir hoffen, daß uns
baS zeitweise so gern gesehene himmlische
bt und das so vorzüglich arrangierte Fest

lu  und ungestörten Verlauf nehmen wird,
reichnung.  Herrn Heinrich Mauer wurde
Me Ehrenzeichen in Bronze von Sr . Maj.
; und König Allerhöchst verliehen.

20. Juni . Der hiesige Turnverein beging
abend im „Gasthaus zum Deutschen Haus"

egierungsjubiläum Sr . Maj . des Kaisers und
festlicher Weise. Nachdem die Turnmann-
ge Uebungen an Geräten und schöne Frei-
Sgeführt hatten , ergriff der Vorsitzende des
Jugendpflege, Herr Lehrer Lindner , das

zstehender Festrede.
,rte Anwesende! Traute Turnerschar!
r 1813, welches man das „eiserne" genannt hat , ist
krischen Feiern und Gedenktagen. An verschiedenen

verschiedenen Monaten , bei mannigfaltigen Gelegen»
kt man der großen, ruhmvollen Zeit vor 100 Jahren,
Me Volk sich wie ein Mann erhob, um das Fran-

Meln . Auch wir sind hier zu einer patriotischen
«»„ gekommen, eine Jubel » und Gedenkfeier wollen

25 Jahre soll unser Blick rückwärts schweifen. Sind
25 Jahre geworden, daß unser Kaiser an der

»nds das Szepter in Händen führt . Ein Viertel»
; eine große Spanne Zeit im Leben eines Mannes

wenn er Fürst und Kaiser des Landes ist. Wie
"irndes kann da geschehen zum Wähle des Landes,
»ch versäumt werden , sodaß das Errungene wieder
>gleitet. Wir leben augenblicklich in einer ruhigen,
nsreichen Zeit, wir genießen so viele Segnungen,
.ahe vergessen, durch wen das so gekominen ist und
ist. Da will uns der heutige Tag einmal all das

''ii, damit wir eine dankbar-frohe Jubiläumsfeier
Als unser Kaiser vor 25 Jahren den deutschen

„.eg, da übernahm er kein leichtes Amt. Er sollte
Glichen Schultern die kaiserliche Würde nehmen, die
>greiser Großvater begründet hatte. Cr sollte Nach-
mnes werden, der durch 2 Jahrzehnte der Liebling
vesen war. Da blickte ganz Deutschland voll ge-
rtung auf den jungen Hohenzollernsproß, ob er

4 der erreichten Höhe halten würde. Bange Fragen
wird seine Regierung bringen? Wohl oder Wehe?

... er wolle sich bald den Siegeslorbeer um die Stirn
kanders kam es. Er selbst gelobte, Frieden zu halten
>«, so viel an ihm liege. Und heute nennen wir ihn
ster. In 25 Jahren des Friedens hat er gewirkt

■■ Nicht fürchtet er den Krieg, nein, er kennt die
- alten Römerwortes : Willst du den Frieden, so bereite

Deshalb hat er von dem ersten Tag seiner Re-
1 s>» warmes Herz und ein offenes Auge für sein Heer
\  W es vergrößert und so manche Neuerung und Ver-

lührt. Die deutsche Kriegsflotte führte er zu einer
und Größe, welche schon lange den Neid und die

''barvölker erweckten. Auch der Arbeiter hat dem
viel zu verdanken, ich will nur erwähnen : das

^ .-alidenoersicherungsgesetz, das Arbeiterschutzgesetz,
">«r dm Schutz des Lebens, der Gesundheit und der
^Arbeiter, Regelung der Arbeit in Bergwerken und

'st. Will der Kaiser ein kriegstüchtigesund waffen-
**> so sollen die Vorbedingungen dazu schon in
sten werden. Für Spiel , Wandern und Turnen

>es Jntereffe, da er dieses als geeignete Mittel
oeutschmm und wahre Vaterlandsliebe in den

Schon in der Volksschule soll mit der Pflege
"ngefangen werden: die Zahl der Turnstunden
die Art des Turnunterrichts verändert und ver-

"entlaffene Jugend wird durch Jugendpflege in
und welchen Aufschwung erst das Turnen in den

"unen hat, brauche ich wohl nicht besonders zu er-
ist die Zahl der neu begründeten Vereine, wie

r hinzugekommenen Mitglieder. Zwar stehen
>se sind noch nicht ausgestorben, die Spiel und

"sachlich und überflüssig halten. Sie kennen nicht
Erhebende des Turnens und Spielens . Ist es

^Mickend, wenn die Jugend sich tummelt im siöh»
alle ringen um einen Preis , alle streben nach

^werden da die Glieder gelenkig, die Lunge weit,
5® die Sinne scharf. Da ist einmal aller Unter-
- tt  Unterschied des Ansehens , des Reichtums , des

olle ein kleines einiges Volk von Brüdern . Ist
. - C wünschen wir heute, daß des Kaisers
Wch lange das Zepter führe, damit noch mehr

t j .™1 dieses Schöne ins Volk hineingetragen werde.
Murner: Was für ein Angebinde bringen wir dem
, l )®ge ich: Auf, deutsche Jugend , wappne, tummle,
^"»nen, waffenstarken Arm hängt die Entscheidung,

"aiser Gefallen an dir finde, wenn er dich rufen
len! Wenn wir eine Ueberschrift setzen sollten
.Kaiser an Mannesmut und Lebenskraft in den
.2 gestellt hat , so würde sie lauten : Treue,
'"em Volke. Und da fragt man noch, was wir

Treue um Treue ! Seit der Zeit, da die alten
vmern in Berührung kamen, geht im deutschen

Volke von Geschlecht zu Geschlecht bas Volksbewußtsein: Deutsch
sein heißt treu sein. Solls denn heißen, das war einmal ? Wäre
es nicht traurig , wenn nur in Liedern und Erzählungen von
deutscher Treue die Rede wäre ? Wohlan denn, wenn viele treulos
weichen, vom falschen Schein betört, so wollen wir unserm kaiser¬
lichen Herrn neue Treue geloben, fest und treu in unserer Ge¬
sinnung zu ihm halten , seis trüber Tag , seis heitrer Sonnenschein.
Wir alle, ob jung, ob alt , ob reich, ob arm, ob in des Königs
Rock, ob im einfachen bürgerlichen Kleid, wir wollen es ihm ge»,
loben : Treue um Treue. Wir alle wollen Hüter sein, allezeit
kampfbereit für des Reiches Herrlichkeit!

In das auf den Landeshenn ousgebrachle Hoch wurde
begeistert eingestimmt und darauf die Nationalhymne
gesungen . Im weitern Verlaufe des Abends dankte der
Vorsitzende Herr Wilh . Brenne : dem Redner für seine
Ausfühiungen und widmete dem deutschen Vaterlande
ein dreifaches Hoch. Dann , wurden patriotische Lieder
gesungen und bei launiger Unterhaltung wurden einige
gemütliche Stunden verbracht.

Limburg, 19. Juni . (Schwurgericht .) Der 73 Jahre
alte Pcivarrer Wilhelm NlÜ von Runkel wird beschuldigt,
in der Gemarkung Villmar am 26. März 1913 das
Haus des Schwemmsteinfabrikanten Gies von Neuwied,
seines Schwiegersohnes , vorsätzlich in Brand gesetzt zu
haben . Die Geschworenen verneinten die Schuldfrage.
Es erfolgte deshalb die Freisprechung des Beschuldigten.
— Der Bäckergeselle Ludwig Lavalle , geb. am 4. Sep.
tember 1885 in Vaudneuf bei Nancy , zuletzt wohnhaft
in Büdingen , ist beschuldigt am 9. November v. Js.
vor dem König !. Landgericht in einem Zivilprozeß hier
einen Meineid geleistet zu haben . Auch in diesem Falle
wurden die Schuldfragen verneint und der Beschuldigte
freigesprochen.

Diez, 19. Juni . Ein hiesiger Mühlenbesitzer hatte
bei der Zustellung von Mehl und dergl . an seine Kunden
durch seinen Knecht gleichzeitig die Rechnungen in ver¬
schlossenen Kuverts bestellen lassen. Boy der Staats¬
anwaltschaft war Anklage wegen Portohinterziehunz
erhoben worden . Die Strafkammer Limburg erkannte
sowohl gegen den Mühlenbesitzer als auch gegen den
Knecht auf eine Geldstrafe . Gestern kam die Ange¬
legenheit vor dem Reichsgericht zur Verhandlung , das
der Revision stattgab und beide Angeklagte freisprach.

Laugkuschwalbach, 20. Juni . Heute trat hier unter
dem Vorsitz des Oberbürgermeisters Vogt aus Biebrich
und in Anwesenheit des Regierungspräsidenten Dr.
v. Meister sowie zweier Vertreter des hessischen Städte-
tag «s der 21. naffauische Städtetag zusammen . Der
bisherige Voisitzende, Oberbürgermeister a. D . Dr . v. Jbell i
(Wiesbaden ), wurde zum Ehrenmitglied des Städtetags
ernannt . Den ersten Vortrag hielt Oberbürgermeister
Glässing (Wiesbaden ) über die Beschaffung zweiter
Hypotheken.

Frankfurt a. M., 18. Juni . Ein Volkskindertag , der
am gestrigen Vorabend und heute den ganzen Tag die
Straßen der Stadt mit fest- und gebefrohen Menschen
füllte , erzielte — soweit sich bis jetzt mutmaßen läßt —
einen ungewöhnlichen Verkauf. Die Aufwendungen dafür
waren aber auch so mannigfach , daß die ganze Stadt
einem Rieseoprater glich: überall fanden sich Verkaufs¬
buden , „fliegende" Wirtschaften , Schauspielbuden , fahrende
Sänger . Musikkapellen, Tanzböden usw., sodaß auch der
Zugeknöpfteste nicht ungerupft davonkam.

Kurze Nachrichten.
Infolge des am Tage des 25jährigen Regierungsjubiläums

ergangenen Amnestie-Erlasses werden am Zentralgefängnis in
Freiendiez  zirka 150 Gefangene zu: Entlassung kommen. — Der
Bankier Heß in Frankfurt  a . M . der nach dem Zusammenbruch
des Bankhauses Plaut & Heß einen Selbstmordversuch machte, ist
im Krankenhaus seinen Verletzungen erlegen. — In dem Dorfe
Gronau  bei Hanau gerieten einige Bursch-n um die jungen Dorf¬
schönen in Streit . Der Arbeiter Emil Zins griff zum Messer und
versetzte dem Maurer Schmidt aus Kilianstädten einen Stich in den
Kopf, der den Tod zur Folge hatte . — Die beiden Fliegeroffiziere
Leutnant Zwickau und Leutnant Vollbrühl mußten während ihres
Fluges von Metz nach Berlin, nachdem sie in Frankfurt gelandet
und am Freitag zur Weiterfahrt aufgestiegen waren, bei Aufenau
im Kreise Gelnhausen erneut niedergehen. Bei dem Aufstieg fiel
der Doppeldecker in die Kinzig und wurde vernichtet, die Flieger
blieben unverletzt und konnten sich durch Schwimmen retten.

]Nab und fern.
O Wo ist der überfahrene ? Die Polizeireviere von

Berlin befinden sich augenblicklich auf der Suche nach
einem Mann , der am 17. Juni auf der Döberitzer Heer¬
straße vom Automobil des Prinzen Heinrich von Preußen
überfahren worden ist. Trotz aller Nachforschungen, die
angestellt werden, da der Prinz einen Bericht über das
Befinden des Verletzten eingefordert hat, ist es bisher noch
nicht gelungen, den Verunglückten ausfindig zu machen.
Es wurde in allen Krankenhäusem und Unfallstationen
Nachfrage gehalten.

© Neues Suffragettenattentat beim Pferderennen.
In gleicher Weise wie bei der Entscheidung des Englischen
Derby , wo sich eine Suffragette in die Zügel des im
Besitz des Königs Georg von England befindlichen
Hengstes Anmer warf , haben jetzt bei den Rennen zu
Äscot Anhänger des Frauenstimmrechts wieder einen auf¬
regenden Zwischenfall verursacht. Als im Rennen um den
Goldpokal der zweite Favorit „Tracern " unter Jockei
Whalley mit anderen Pferden heranstürmte, rannte ein
junger Mann auf die Bahn . und schwenkte eine Suffra¬
gettenfahne. Dann richtete er einen Revolver auf Whalley
und schrie: „Halt !" Im nächsten Augenblick ritt ihn
Whalley nieder, wobei das Pferd mü dem Jockei stürzte.
Letzterer blieb unverletzt, dagegen erhielt der junge Mann
eine furchtbare Wunde am Kopf. Er wurde bewutzüoS
ins Hospital geschafft. Sein Zustand soll fast hoffnungslos
sein. Er soll geisteskrank sein und nichts mit den
Suffragetten zu tun haben.

© Explosion auf einem österreichischen Schießplatz.
Auf dem Artillerieschießplatz in Neumarkt in der Tatra
ereignete sich eine schwere Explosion, als ein Trupp
Soldaten vom Schießplatz in die Kaserne zurückmarschierte.
Der Einjährig -Freiwillige Blak hatte entgegen dem Verbot
eine Granate , die er aus dem Schießvlaö ausgelesen und

zum Andenken mit nach Hause nehmen wollte, in feinen
Tornister gesteckt. Wahrscheinlich durch einen Stoß
explodierte das Geschoß, wobei Blak und der Soldat
Langer in Stücke gerissen wurden. Drei Soldaten , die
hinter Bla ! und Langer marschierten, erlitten schwere
Verletzungen. . >
Lunte tagee -Cbromh.

Hamburg , 20. Juni . Ein neuer Versuch, den Panzer-
kreuzer „Derfflinger " zu Wasser »u bringen, ist wiederum
gescheitert.

Erfurt , 20. Juni . In Liebschütz erschlug der Blitz
die 65jährige Frau des Landwirts Wolfram auf einer Wiese,
sowie deren 15jährige Nichte.

M .-Gladbach, 20. Juni . Durch einen Waldbrand bei
Elmpt wurden 300 Morgen Kiefernwald zerstört.

Wiesbaden , 20. Juni . Der Gattenmörder Koch aus
Nied bei Frankfurt, gegen den in der kommenden Woche
vor dem hiesigen Schwurgericht verhandelt werden sollte,
hat sich in der Zelle des Untersuchungsgefängniffes erhängt.

Aschaffenburg, 20. Juni . Hier hat sich der , stellenlose
Kaufmann Ebert erschoffen. Unter seinen Papieren fand
man einen Vertrag mit einem Freunde, worin sich beide
verpflichten, sich zu erschießen , falls einer von ihnen
Unglück hat.

Lemberg, 20. Juni . Aus Ostgalizien werden heftige
Schneefälle gemeldet . In einzelnen Ortschaften liegt der
Schnee ein Meter bock.

Schreckenstat eines irrsinnigen Lehrers.
In der katholischen Mädchenschule in Bremen richtete

am Freitag der wohl plötzlich wahnsinnig gewordene
29jährige Lehramtskandidat Schmidt ein wahres Blut¬
bad an, indem er eine Lehrerin anschoß, die drei
Schülerinnen Hermann , Rickling und Gornisiewicz tot¬
schoß, und dann den Schuldiener und ei, : n Lehrer
schwer verletzte , über die Schreckenstat ging folgende
ausführlichere Meldung ein:

Frühmorgens kam der Lehramtskandidat Schmidt in die
katholische Mädchenschule der westlichen Vorstadt Bremens.
Zuerst begegnete ihm die Lehrerin Marie Pohl , auf die
er sofort schoß, wobei er sie leicht verletzte, dann stürmte
er in eine mit 65 Mädchen im Alter von sechs bis sieben
Jahren besetzte Schulklasse und schoß sofort blindlings auf
die Kleinen los . Drei Schülerinnen sanken tot zur Erde.
Die anderen drängten zur Klasse hinaus . Bei der allge-
meinen Flucht stürzte ein Mädchen die Treppe hinab und
brach das Genick. Inzwischen feuerte der Täter weiter
und schoß hierbei den Schuldiener Butz durch die Wange.
Als nun der Lehrer Möllmann den wahnsinnigen Kollegen
entwaffnen wollte, erhielt er eine Kugel in den Unterleib
und wurde sterbend ins Krankenhaus gebracht. Der
Täter , der nunmehr aus dem Schulgebäude flüchtete,
wurde von den hinzueilenden Menschen durchgeprügelt. Er
führte bei seiner Festnahme sechs Pistolen und zahlreiche
Patronen bei sich. Die Polizei sperrte die Schule ab und
leitete eine Untersuchung ein. Die ganze Stadt ist in
höchster Ausiegung.

3 Kinder tot , 7 schwer , 10 leicht verletzt.
Nach den zuletzt eingegangene « Nachrichten hat

der Wahnsinnige sogar noch ärger gehaust , als di«
ersten Meldungen besagten . ^Es sind von seinen
Kugeln 20 Kinder getroffen worden . Bon ihnen sind
drei bereits geworden , drei schweben noch in Lebens¬
gefahr » vier gelten als schwer , jedoch nicht lebens¬
gefährlich verletzt , während die übrigen mit leichte«
Wunden davonkamen.

Der Kampf mit dem Unhold.
Der Unhold drang während der Frühstückspause in

die Klasse ein und schoß blindlings drauflos . Der Lehrer
Hubert Moellmv"^ der die Schüsse gehört hatte, stürzte
sich auf den Atft -iräter, umklammerte ihn und warf ihn
zu Boden ; dabei wurde er von zwei Kugeln in den
Unterleib getroffen. Trotz der schweren Verletzungen hielt
Moellmann den Wütenden in heldenmütiger Weise so
lange fest, bis Leute herbeieilten, die den letzteren über¬
wältigen konnten. Moellmann liegt hoffnungslos da¬
nieder. _

Hub  dem GmcbtsfaaL
§ Aufsehen erregender Ansgang des Prozesses gegen

Forstrcfcrcndar v. Knobloch. Der Totschlagsprozeß gegen
den Forstreserendar v. Knobloch, der am 2. Januar 1912 den
Speditionsangestellten Hederich in Frankfurt a. O. im Ver¬
laufe eines Streites erschoffen hatte, kam schon am Freitag
vor dem Schwurgericht Frankfurt a. O. zu Ende und zwar
zu einem aufsehenerregenden Ende. Die Geschworenen
erkannten, obwohl die Sachverständigen übereinstimmend den
Angeklagten für nicht zurechnungsfähig erklärt hatten, und
obwohl der Staatsanwalt demgemäß auf Freisprechung
plüoiert hatte , aus schuldig der Körperverletzung mit töd¬
lichem Ausgang unter Zubilligung mildernder Umstände.
Das Gericht trat dem Spruche nicht bei. sondern verwies
die Sache zur neuen Verhandlung an das Schwurgericht
der nächsten Tagungsveriode.

tz Der Spion Loescher wurde vom Reichsgericht in Leipzig
wegen versuchten Verrats militärifcher Geheimniffe unter
Einrechnung einer noch nicht verbüßten Gefängnisstrafe zu
zwei Jahren sechs Monaten und einer Woche Zuchthaus,
fünf Jahren Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufficht
verurteilt . Loescher hatte den Versuch gemacht, die Pläne
des Grenzbahnhofs Skalmierzyce an Rußland zu ver¬
kaufen. ___ _ __ _ ___

Randelö -Zeitung.
Berlin . 20. Juni . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
fäbiarr Ware. Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
11 164,50—165, Danzig W bis 210, R 158—162, H 148—156,
Stettin W 180—194, K 150—159, H 150—163, Posen W 189—195,
R 160- 163, G 140—155, H 149—152, Breslau W 195—196,
R 159. G 152, H 151, Berlin W 200—202, R 163—164.
H 158- 182, Dresden W.198- 200, R 160- 162, H 163- 169,
Hamburg W 198—207, R 166—170, H 160—190, Hannover
W 194- 196, R 172. H 157—180, Mainz W 212,50- 216,50.
K 173,50- 175, H 177,50—197,50, Mannheim W 215- 220,
K 177,50, Augsburg W 196—210, R 166- 174, II 172- 190.

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Sonntag den 22. Juni 1913.

Nur vorübergehende Bewölkungsabnahme , meist wolkig
mit einzelnen Regensällen , kühl.
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Anläßlich der hier stattfindenden Denkmalkinwcibungs-
fcicrUdjfcitcn wird die Polizeistunde am 2t ., 22 . und 23.
d. Mts . hiermit allgemein bis vier Uhr nachts verlängert.

Hachenburg, den 20. Juni 1913.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgc '-mcister: Steinhaus.

jiino
für kleineni
S»r Beaus
gesucht. 9
familiäre ?
, Bieldunm
stelle d. Bi.

vanksogung.
Bei dein Hinscheiden unseres lieben Gatten , Vaters , Großvaters,

Schrviegervaters und Onkels

Herrn Friedrich Jungblut
sind uns in reichem Maße Beweise herzlicher Teilnahme zuteil
geworden , für die wir Allen hiermit unseren tiefgefühltesten Dank
aussprechen.

Besonders danken wir für die vielen Kranzspenden , die gestifteten
hl. Messen und die zahlreiche Beteiligung bei der Beerdigung.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Alpenrod , Enspel, Stuttgart, Gehlert und Hachenburg

den 20 . Juni 1913.

(Ulesbaden.
Von den neu auszugebenden Schuldverschreibungen

der Nassauischen Landcsbank wird ein Teilbetrag
von 5 000 000 Mark 4 % Schuldverschreibungen
Buchstabe Z

zum Vorzugskurse von 98,401g
(Börsenkurs 99 °/,)

in der Zeit vom 17. Juni bis 12. Juli 1913 ein¬
schließlich zur Zeichnung aufgelegt.

Bei Einzahlungen , die bis zum 30 . Juni er.
erfolgen , wird der Kurs mit 98,30 °/, berechnet.

Zeichnungen können erfolgen:
Bei der Hauptkasse der Nassauischen Landesbank in Wiesbaden,

bei sämtlichen Landesbankstellen und den Sammelstellen der
Nassauischen Sparkasse ; ferner bei den meisten Banken und Bankiers.

Die näheren Zeichnungsbedingungen sind daselbst erhältlich.
Die Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank

in allen A
Ausführung

Bmcserei
(Ucsterwa id<

SaaliDc
beste Qual:
Karl Dar

Marke„ Alexandria“
Stücke und gebrochene Mrßkohlen , liefert in be
kannter Qualität , für Haus - und Küchenbrand

Karl Bierbrauer , Hachenburg.

nicht zu hx,
dunkel, sind
getroffenen,sind mündelsicher , sie werden vom Bezirksvcrband des

Regierungsbezirks Wiesbaden garantiert.
Wiesbaden , den 12. Juni 1913.

Direktion der Nassauischen Landesbank.
Herren

die extra ge
gefertigt wu
elegant sitze
solide, Ke
35 M.,
Anzug 30

Landwirte!
Befichtigt die mit Vulkan - PhonolitKochgeschirre Berniteinfugbodenlach

in allen Farben empfiehlt
empfiehlt st . Varbach , Hachenburg.

Praktischer Versuch besser als alle Theorie!
Auskunft kostenlos durch

Goldenberg & Marcus , Giesien.
Mit den höchsten

Preisen ausgezeichnet.
a . Westerwaldbahn

Telef . Nr .8 Amt Altenkirchen
empfehlen

zu billigsten Tagespreisen:

Feinste Weizen-and Roggen-
Mehle. Ia. reines Gersten-,
Mais-,Lein-,Boll-Mehl.Coeos-

empfiehlt in allen Größen zu billigsten Preisen
unter Garantie für gutes Halten.

Carl Fischer , Bachen bürg”
Consomme

Melasse, KartoHellloeken
TiddicbowerZucfterflociien

Ferner:
Thomasschlackcnmehl

Kalisalz, Knochenmehl
Kainit , Ammoniak, Peru-
Guano Füllhornmarke re.

vriginal-kiM- ch/Ipparatt
IM - sind die besten, “hl

Die Gläser sind innen ohne Rillen , lassen sich deshalb
bequem mit der Hand reinigen und füllen . Die Gläser
sind in jedem anderen Apparat zu- verwenden und sind
im Preise billiger als alle anderen Gläser.

Mt Keller’s Original-FructitlaftgeD in nun gs-Apparat
erhält man ohne  Pressen , Mahlen und Rühren einen
reinen , klaren und aromatischen Saft . Die Fruchtsaft¬
gewinnung ist bei Verwendüng dieses vorzüglichen Apparates

die denkbar einfachste und . billigste.

6arl Lecbtsl, liacbsnburg.
Gleichzeitig empfehle

Bielefelder Nahmaschinen (Göricke)
Fahrräder Marke „Adler " und „Westfalen"

zu den billigsten Preisen.

iukl. Zuleitungsschnur undi Kontaktstifte
zum direkten Anschluß an ^sê en Stecker

zum Bruttopreise von M . 13 .50
empfiehlt

IMermald-Elehtrizitäts-lM Hachenburg
Pickel & Schneider.

zu haben in
Nerdharbt u>

Stets lleutieilen
in modernen Serrell-llnö

fertige Anzüg
in allen Größen , ein- und z«

Sommer-Joppen in feinena
Lüster, Nanking, Jagdleii

Willi . Pickel , Inh. (
Hachenburg.

Der Edelstein unter
r den Milchzentrlfugon
Wählen Sie diesen und keinen anderen.

Auf Wunsch 10 Jahre Garantie.

^ MaschinenfabrikGrösste Spezialfabrik Deutschlands für
f '-v  Müchzentrifugen , Buttermaschinen,
' f̂ Wasch-. Wring- und —
feJ Mangelmaschinen . ^ I

Nähmaschinen
als Langschiff, Rundschiff und Schwingschiff , bestes
Bielefelder Fabrikat , halte ich stets am Lager und
gebe dieselben zu billigsten Preisen , auf Wunsch
auch auf Teilzahlung , ab.

Karl Baldus , Hachenburg.

r weil kein Reiben und Bürsten, nur einmaliges */4—'/istündiges Kochen, sorgfältige
und die Wäsche ist fertig. Erfordert keine anderen Waschzusätze an Seife, Seifenpulver e>

die selbsttätige Wirkung von Persil nur beeinträchtigen und dessen Gebrauch unnütz verteuc
* Uabarall erhältlich, niemals los«, nur in Original-Paketen. ¥1 1 19 1 • 4

HENKEL & Co., DÜSSELDORF. Huch Fabrikant«?! dar allbalicbten1 S ^
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